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Liebe Freunde der Klingenden Brücke! 
 

Im vorigen LieMo hatten wir uns auf die Heide begeben, und da können 

wir auch für das diesmal vorgestellte Lied von dem fröhlichen Jäger aus 

Kurpfalz bleiben. Wenn dann auch noch der Kuckuck die ganze Nacht 

schreit, hören alle von Jugend an mit den in Liedern trickreich 

verborgenen Bildern hinter den Bildern Aufgewachsenen die Nachtigall 

trapsen, und zwar überdeutlich. Dabei hatten wir die Verse vom so 

unbekümmert herumschießenden Jäger doch erst einmal treuherzig für 

ein das Waidmannswerk besingendes Lied gehalten. 
 

Georg Nagel entdeckte bei seiner digitalen Durchforstung von 400 

Liederbüchern nicht nur die listig verborgene Metaaussage sondern legte, 

die Fülle der Informationen nutzend, auch den Schwerpunkt auf die bunte 

Rezeptionsgeschichte des Liedes. Damit hat er nebenbei noch einmal die 

Stärken des weltweiten Internetzes für diese Art der Arbeit deutlich 

gemacht. Wenn das digitale Liederarchiv der Klingenden Brücke einmal 

voll ausgebaut sein wird mit allen Titel-, Liedanfangs- Kehrreims-, 

Sprachen-, Themen-, Motiv- und Stichwortvernetzungen, kann es sich 

ohne falsche Bescheidenheit in dieser globalen Suchmaschine sehen 

lassen. Und wir Nutznießer dürfen all denen, die jetzt diese Arbeit am 

digitalen Archiv nimmermüde ehrenamtlich leisten, hoch dankbar sein. 
 

Zwei Leser haben mir verwandte Lieder zum lettischen „Teici, teici, 

volodiņa“ genannt (LieMo Nr. 28). Großen Dank dafür! Ein liels paldies 

geht an Zaiga Intenberga, die es drängte, die erste Strophe dieses 

lettischen Liedes in eine singbare deutsche Form zu bringen: 
 

Sag’ mir, meine traute Sprache, 

was der Fluss so lieblich murmelt. 

Was der Fluss so lieblich murmelt, 

und was schlägt die Nachtigall. 
 

Allen Leserinnen und Lesern wünsche ich ein gutes, erfreuliches, mit 

Liedern durchwebtes und mit bewältigbaren Herausforderungen sacht 

getupftes neues Jahr. Auf dass wir uns gesund wiedersehen mögen! 
 

Gudrun Demski 
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„Gar lustig ist die Jägerei“ – „Ein Jäger aus 

Kurpfalz“ als erotisches Lied 

 

1)Ein Jäger aus Kurpfalz, 

der reitet durch den grünen Wald. 

Er schießt das Wild alsbald, 

gleich wie es ihm gefällt. 

Refrain: Ju, ja, ju, ja, gar lustig ist die Jägerei 

allhier auf grüner Heid, 

allhier auf grüner Heid. 
 

2)Bursch, sattel mir mein Pferd 

und leg darauf mein´n Mantelsack. 

So reit ich weit umher 

als Jäger aus Kurpfalz. 
 

3) Hubertus auf der Jagd, 

der schoss ein’n Hirsch und einen Has’. 

Er traf ein Mägdlein an, 

und das war achtzehn Jahr. 
 

4) Jetzt reit ich nimmer heim 

bis dass der Kuckuck kuckuck schreit. 

Er schreit die ganze Nacht, 

allhier auf grüner Heid. 
 

In manchen Liederbüchern finden sich nur die 

hier mit 1-3 bezeichneten Strophen. In anderen 

Werken steht statt der „Hubertusstrophe“ die 4. Strophe als 3. Strophe. 

 

Entstehung 
In nur fünf von über 400 ausgewerteten Liederbüchern (online Archiv Hubertus 

Schendel, www.deutscheslied.com und eigene Sammlung) wird ein Urheber des 

Liedes genannt. Der Karmeliterpater Martinianus Klein, Hauslehrer der 14 

Kinder des churpfälzischen Jägers und Försters (und späteren Eisenhütten-

besitzers) Friedrich Wilhelm Utsch (1732 - 1795) soll zu Ehren seines Dienst-

herrn und Freundes um 1770 den Text verfasst und die Melodie komponiert 

haben. 
 

Ob Utsch der personifizierte Jäger aus Kurpfalz war – wie manche Heimat-

forscher annehmen – oder Johann Adam Melsheimer, laut Sterberegister der 

Gemeinde Argenthal (im Hunsrück bei Rheinböllen, dem Geburtsort 

Melsheimers) „Churpfälzischer reitender Förster im Soonwald“, ist bis heute bei 

https://deutschelieder.wordpress.com/2016/10/24/ein-jaeger-aus-kurpfalz/
https://deutschelieder.wordpress.com/2016/10/24/ein-jaeger-aus-kurpfalz/
http://www.volksliederarchiv.de/lexikon/kuckuck/
http://www.deutscheslied.com/
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den Lokalhistorikern umstritten. Während 1914 von Kaiser Wilhelm II. 

gegenüber dem Forstamt Soonwald (Nähe Bad Sobernheim) ein Denkmal in 

Gedenken an F.W. Utsch eingeweiht wurde, musste sich die Gemeinde 

Argenthal mit einen Gedenkstein zugunsten J. A. Melsheimers (1683 – 1757) 

begnügen. 
 

Von einigen Heimatforschern abgesehen schreiben Volksliedforscher (u.a. Ernst 

Klusen und Heinz Rölleke) das Lied unbekannten Verfassern zu. In den 

Liederbüchern werden jeweils andere Regionen der Entstehung des Liedes 

angegeben: noch vor der Pfalz am häufigsten Hessen, aber auch Schwaben, 

Elsass oder Franken. Zeitlich datieren sowohl die Volksliedforscher als auch die 

Liederbücher „18. Jahrhundert“, einige auch „um 1800“. 

 

Versionen 
In mehr als 300 von über 400 Liederbüchern wird das Jägerlied nur mit drei 

Strophen ausgewiesen. Einigen Herausgebern war die Erwähnung eines 

18jährigen Mägdleins in einem Jagdlied wohl zu heikel; daher wiesen sie als 

dritte Strophe lieber die „Kuckucksstrophe“ aus, obwohl (zunächst) nicht klar 

wird, was ein Kuckuck hier zu suchen hat. Aber auch mit der „Hubertusstrophe“ 

statt der „Kuckucksstrophe“ bleibt es bei den dreistrophigen Fassungen der 

Fantasie überlassen, ob und wie es weitergehen könnte. Auch der Ausweis der 

obigen vier Strophen hilft nicht weiter. 
 

Aufschluss dagegen gibt die fünf Verse umfassende Version, die vor 1800 laut 

Historisch-kritischem Liederlexikon des Deutschen Volksliederarchivs Freiburg 

auf diversen Flugblättern verbreitet war. Dort gab es eine vierte Strophe, die, 

nach der obigen dritten Strophe eingefügt, vermuten lässt, dass es sich um ein 

erotisches Lied handelt: 
 

5) Wohl zwischen seine Bein, 

Da muss der Hirsch geschossen sein, 

Geschossen muss er sein, 

Auf eins und zwei und drei. 
 

Jagdinteressierte und Laien meinen, dass es nicht gerade weidmännisch sei, 

einen Hirsch zwischen seine Läufe zu schießen und ihn dadurch (zunächst) nur 

zu verwunden. Gemeint ist allerdings nicht, den Hirsch zwischen seine 

Vorderläufe zu schießen, sondern seitwärts zwischen Vorder- und Hinterläufe 

zu treffen und ihn mit einem Blattschuss zu erlegen. (Aus „Musik und Jägerei “ 

der Deutschen Jägerschaft, 1937. Dank an Hubertus Schendel, Archiv 

www.deutscheslied.com) 
 

In der Sendung“ Volkslieder des SWR 2 wird ausgesprochen, worum es ging: 

„Die Jagd war (im 18. Jahrhundert) zugleich die Gelegenheit, sich sexuell zu 

http://www.deutscheslied.com/
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vergnügen“ (Nicole Dantrimont am 2.9.2001). Und damit erschließt sich auch 

der Zusammenhang mit der „Kuckuckstrophe“. Wenn sich der Jäger die ganze 

Nacht vergnügt hat: der Kuckuck schreit die ganze Nacht, ist es wahrscheinlich, 

dass die junge Frau schwanger geworden ist und ein „Kuckuckskind“ zur Welt 

bringen wird. Diese Anzüglichkeiten sind sicherlich der Grund dafür, dass „das 

Lied um 1800 von der Zensur erfasst und z.B. in die Kursächsische 

Liedverbotsliste 1802 aufgenommen“ wurde („Volkslieder“ – Gemeinschafts-

projekt von SWR 2, dem Carus-Verlag und Zeit Online). Daraufhin nahm der 

Dichter Leo von Seckendorf (1775 - 1809) das Lied ohne die „Beinschuss-

Strophe“ in seinen „Musenalmanach für das Jahr 1808“ auf, zum ersten Mal mit 

der heute noch geläufigen Melodie. Von wem die Melodie stammt, ist ebenso 

unbekannt geblieben wie der oder die Verfasser des Textes. 
 

 
 

Nach wie vor ist strittig, ob das Lied bereits Anfang oder Mitte des 18. 

Jahrhunderts entstanden ist. Der Germanist und Liederforscher Heinz Rölleke 

zitiert den Komponisten und Liedersammler Franz Magnus Böhme (1827 - 

1898): „…zur Blütezeit deutscher Jagdlust zu Anfang des 18. Jahrhunderts 

entstanden, …aber erst 1750 nachweisbar“ (Rölleke, „Das große Buch der 

Volkslieder“, 1992, S. 143). Diese Aussage wird aufgrund neuerer Forschung 

von Tobias Widmair (Historisch-kritisches Liederlexikon) zurückgewiesen, da 

sich die Liedersammler Ludwig Erk (1807 - 1883) und Franz Böhme die (reine) 

Spekulation Achim von Arnims (1781 - 1831) in Des Knaben Wunderhorn 

„vielleicht schon um 1763 entstanden“ zu eigen gemacht und als Gewissheit 

ausgegeben haben. Laut Widmair war „es von da nur noch ein kleiner Schritt 

http://www.wiegenlieder.org/
http://www.swr.de/swr2/programm/sendungen/volkslieder
http://www.carus-verlag.com/
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zur fehlerhaften Datierung ‚vor 1750‘ in manchen Gebrauchsliederbüchern; die 

erste tatsächlich datierbare Spur des Liedes findet sich 1794“. 

 

Interpretation 
Betrachtet man nur die ersten beiden und die vierte Strophe, verwundert es 

nicht, dass der „Jäger aus Kurpfalz“ als Kinderlied angesehen wird und in 

vielen Kinderliederbüchern (von 1884 „Deutsche Schulgesänge für Mädchen“ 

und 1887 „Des Knaben Liederschatz“ bis „Der Liederquell“, 1999) und auf 

Tonträgern (z. B. „Lieder fürs Kinderherz“, 1976 oder „Ich geh mit meiner 

Laterne“. 2009) vertreten ist.  

Im ersten Vers wird die Freude des Jägers wie in manchen anderen Liedern an 

der Jagd ausgedrückt, z. B. „Auf, auf zum fröhlichen Jagen“ (s. B.A.), „Im 

Wald und auf der Heide, da such ich meine Freude“ oder „Was kann 

schöner sein als Jagen und ein rechter Weidmann sein?“ 
 

Unser Waidmann muss von gehobenem Stand 

sein: er befiehlt seinem oder einem Burschen, 

das Pferd zu satteln und den Mantelsack auf 

das Pferd zu legen, also eine runde sackartige 

Tasche mit Kleidung und/oder Decke hinter den 

Sattel zu schnallen. So ausgerüstet, lässt es sich 

weit umher reiten und wie wir der „Kuckucks-

strophe“ entnehmen können, auch übernachten 

und dabei den Kuckuck schreien hören. 
 

Die ersten Zeilen der dritten Strophe spielen an 

auf die Hubertuslegende, nach der ein Hirsch 

mit einem weißen (oder leuchtenden) Kreuz 

zwischen dem Geweih einen Jäger zum 

Christentum (nach anderer Lesart: von seiner 

Jagdlust) bekehrte. Dieser Heilige Hubertus 

wird seit dem Mittelalter als Schutzpatron der 

Jagd angesehen; außerdem ist er Patron der 

Natur und Umwelt, der Waldarbeiter, Schützen 

und Schützenbruderschaften. 
 

Ist in manchen dreistrophigen Fassungen mit der 

„Hubertusstrophe“ von einem 18jährigen Mägdelein die Rede, so war das für 

viele Herausgeber allein kein Grund, das Lied nicht in Kinder- und Schulbücher 

aufzunehmen. Erst mit der zusätzlichen „Kuckucksstrophe“ und einiger 

Fantasie wird das Jägerlied zu einem erotischen Lied. 
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Auch in andern Jägerliedern fällt auf, welche Affinität zwischen Jäger und 

Mädchen Ende des 18. Jahrhunderts (wenn nicht einige Jahrzehnte darüber 

hinaus) bestanden hat. In dem bekannten Lied „Der Jäger in dem grünen 

Wald“ heißt es in der vierten Strophe: „Und als ich in den Wald reinkam, / traf 

ich ein schönes Mägdlein an“. Immerhin ist hier nicht ein „Kuckuckskind“ das 

Ergebnis der sexuellen Begegnung, denn in der fünften Strophe sagt der Jäger: 

„Bleib (sic!) du bei mir als Jägerin“ und bekräftigt den Antrag “bleibe du bei 

mir als meine Braut“. 
 

Die obige Aussage des SWR 2, nachdem „die Jagd … (im 18. Jahrhundert) 

zugleich die Gelegenheit [war], sich sexuell zu vergnügen“, wird im Lied „Es 

blies ein Jäger wohl in sein Horn“ erneut bestätigt. Wird in der dritten Strophe 

beschrieben, dass der Jäger mit einem Netz auf Niederwild geht: „Er zog sein 

Netz wohl über den Strauch, / da sprang ein schwarzbraunes Mädchen heraus“, 

so konkretisieren die achte und neunte Strophe: „er warf ihr’s Netzt wohl um 

den Fuß, / auf dass die Jungfrau fallen muss“ und „ Er warf ihr’s Netz wohl 

übern Arm, / da war sie gefangen, dass Gott erbarm“, um dann in der zehnten 

und letzten Strophe zur Sache zu kommen: „Er warf ihr’s Netz wohl um den 

Leib, / da ward sie bald des Jägers Weib“. 
 

Dazu heißt es in dem bekannten Lied „Hört ihr nicht den Jäger blasen“ etwas 

allgemein „…der Jäger mit dem grünen Hut, / der die Mädchen lieben tut…“. 
 

Zum hier beschriebenen Jägerlied sind vermutlich im 19. Jahrhundert die Verse 

sechs bis neun hinzugekommen: 
 

6)Der Jäger sah zwei Leut 

und sagt zu ihnen: Guten Tag, 

wo wollt ihr hin ihr Leut? 

Wir wollen nach Kurpfalz. 
 

7)Ich will euch auf der Reis’ 

begleiten, wenn es euch gefällt. 

Wisst ihr wohl, wer ich bin: 

der Jäger aus Kurpfalz 
 

8)Nun wärn wir in Kurpfalz, 

wer aber gibt uns Mittagsbrot, 

wer schenkt die Gläser voll: 

der Jäger aus Kurpfalz. 
 

9) Nun weiß ich weiter nichts 

was noch geschah, denkt selber nach, 

stoßt an: Es lebe hoch: 

der Jäger aus Kurpfalz. 
 

http://www.volksliederarchiv.de/lexikon/karl-gotthilf-glaeser/


10 
 

Der Jäger aus Kurpfalz ist so weit geritten, dass er die Grenze hinter sich 

gelassen hat. Als er zwei Leuten (vermutlich Reitern) begegnet, die offen-

sichtlich nicht den rechten Weg wissen, fragt er sie, wohin es gehen soll. Auf 

ihre Antwort „nach Kurpfalz“, bietet er ihnen an, sie zu begleiten. Als Jäger aus 

Kurpfalz weiß er, wie sie dahin kommen können. Und bald ist das nicht weiter 

beschriebene Ziel, die Kurpfalz, erreicht. Rein rhetorisch fragt er, wer ihnen 

Essen und Trinken geben soll, um gleich selbst darauf zu antworten: er, der 

Jäger aus Kurpfalz. Wie es weitergegangen ist, erfahren wir nicht. Das 

Sprecher-Ich weiß es nicht und fordert uns auf, selber darüber nachzudenken. 

Eventuell ist das ein Hinweis, hinsichtlich die dritte, vierte und fünfte Strophe 

nach unserem Gutdünken zu interpretieren. 
 

Im Vergleich zu den ersten fünf Strophen wirken die Strophen sechs bis neun 

belanglos, ihnen fehlt die Pfiffigkeit. So erstaunt es nicht, dass diese Strophen 

nur in vier von über 400 Liederbüchern zu finden sind, z. B. 1918 in 

„Spielmanns Goldgrube“ und 1937 in „Musik und Jägerei“ der Deutschen 

Jägerschaft. 

 

Rezeption 
Zusätzlich zu den oben erwähnten Kinderliederbüchern mit drei Strophen sind 

im 19. Jahrhundert zahlreiche Liederbücher mit fünf Strophen erschienen. Wie 

beliebt das Lied war, zeigt sich auch darin, dass es in den auflagestarken 

Liedersammlungen vertreten war, z.B. im von Erk und Greef herausgegebenen 

„Singvöglein“ (1883, 5 Heft, 59. Auflage), in „Schauenburgs Allgemeinem 

Deutschen Commersbuch“ (1888; 1933 101.000 bis 110.000. Auflage) und in 

der Erk/Irmerschen Liedersammlung „Die deutschen Volkslieder“ (1929), In 

die Schulliederbücher, z.B. „Lieder für Schule und Leben“ (1857) oder 

„Hessisches Liederbuch für die Oberstufe“ (1888), wurden nur drei Strophen 

aufgenommen. 

 

Mit Ausnahme des „Wandervogels Liederbuch“ (1905, 

fünf Strophen) und des „Zupfgeigenhansls“ (10. Auflage 

1913, vier Strophen) weisen die Mehrheit der Lieder-

sammlungen der Jugendbewegungen und der bis 1933 

erschienenen Liederbücher nur drei Strophen auf. Das gilt 

sowohl für studentische und bündische als auch für 

konfessionelle und schulische Liederbücher. 
 

Ab 1933 enthalten die zahlreichen Liederbücher für die 

Schulen und für die Hitlerjugend ebenfalls nur drei 

Strophen; dagegen weisen die für Erwachsene gedachten 

vier Strophen auf, z.B. das „Liederbuch für die NS-Frauenschaften“ (1934) und 
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„Singend wollen wir marschieren“ (Reichsarbeitsdienst, 1933). Eine Ausnahme 

bildet das von der Deutschen Jägerschaft 1937 herausgegebene Werk  „Musik 

und Jägerei“ mit neun Strophen. Die Wehrmachtsführung brachte mit dem 

Einverständnis der Reichsführung Liederbücher mit den oben aufgeführten fünf 

Strophen heraus, z. B. das „Deutsche Soldaten-Liederbuch“ (1937) oder das 

„Liederbuch der Wehrmacht“ (1939). Bei den Soldaten war das Liedes nicht 

nur beliebt, weil sich nach dem 4/4-Takt gut marschieren lässt, sondern weil es 

ihnen auch wegen der Anzüglichkeit gut gefiel. 
 

Unmittelbar nach dem Zweiten Weltkrieg werden von politisch orientierten 

Kreisen die ersten Liederbücher mit dem Jägerlied herausgegeben, z. B. „Das 

Volksliederbuch für die demokratische Erneuerung Deutschlands“ (1945) oder 

das „Liederbuch für die schaffende Jugend (1946). Schulbücher wie „Musik in 

der Grundschule (Bd. 2 und 3, 1947) und konfessionelle Liedersammlungen wie 

„Der helle Ton“ (ev., 1948) und „Jungen singt“ (kath., 1952, 6. Auflage 1956) 

schließen sich an. Geht man von dem im Online Schendel-Archiv vorhandenen 

Liederbüchern aus, erscheinen in den nächsten 20 Jahren rund 40 Liederbücher 

mit dem „Jäger von Kurpfalz“, darunter weitere Schulbücher (z.B. das 

„Schulwerk für den Musikunterricht“, 12. Auflage 1963) und der Turner-, 

Wald- und Zeltjugend, des Deutschen Fußballbundes, das „Liederbuch für 

Soldaten“ (1956) und das auflagenstarke Reclam-Buch „Deutsche 

Volkslieder“ (1962). 
 

 
 

Von den anschließend bis 2016 edierten Liedersammlungen sind vor allem zu 

nennen: die Neuauflagen von Simrocks „Die deutschen Volks-

lieder“ (1851/1982), Erk/Böhmes „Deutscher Liederhort III (1884/1988) und 

Ditfurths „Fränkische Volkslieder, Teil 2, Weltliche Lieder“ (/1855/1999). Wie 
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man der Aufnahme in die weitverbreiteten Lieder-Taschenbücher (Schneider, 

Knauer, Fischer und gleich zweimal Heyne) entnehmen kann, ist der „Jäger aus 

Kurpfalz“ nach wie vor in weiten Kreisen beliebt. Von den in der DDR und in 

Österreich erschienenen Liederbüchern sollen hier nur „Droben auf jenem 

Berg“ (Rostock 1984), das vom Österreichischen Heeresamt herausgegebenen 

„155 Volks- und „Soldatenlieder aus fünf Jahrhunderten“ und „Kommt zum 

Singen“ (4. Auflage Bozen 2004) erwähnt werden. 
 

Gemäß dem Deutschen Musikarchiv Leipzig, das fast 300 Tonträger mit dem 

Lied archiviert hat, beziehen sich die meisten Aufnahmen auf Kinderchöre wie 

die Wiener Sängerknaben und die Regensburger Domspatzen oder auf Männer- 

und gemischte Chöre wie den Thomaner Chor, den Montanara und Botho Lucas 

Chor oder die Fischer Chöre, um nur die bekanntesten zu nennen. Geht man von 

der Anzahl der Tonträger mit Blasmusik aus, dann ist der „Jäger aus 

Kurpfalz“ als Marsch ganz besonders beliebt bei den Musikkorps der 

Bundeswehr (z. B. beim Stabs-, Gebirgs-, Heeresmusikkorps), den Bückeburger 

Jägern und anderen Blasorchestern. Interpretiert haben das Lied auch berühmte 

Sänger wie die Tenöre Rudolf Schock und Peter Schreier sowie die Baritone 

Günther Wewel und Hermann Prey. Während Covertitel wie „Auf der 

Pirsch“ oder „Heimatklänge“ zum Lied passend sind, wundert man sich über 

„Hoch die Tassen“ oder „Party Sound“. 

 

Incipit und Parodien 
Die Popularität eines Liedes kann sich auch darin zeigen, dass der Titel oder die 

erste Zeile (das Incipit) außerhalb des musikalischen Zusammenhangs 

verwendet werden, so als Buchtitel, z. B. „Ein Jäger aus Kurpfalz - ein 

geschichtliches Zeitbild“ und „… ein Künstlerbilderbuch“ oder zur Benennung 

eines Heimatkalenders. Aber auch der Schützenverein von Argenthal (s. oben 

zu Melsheimer) und ein Hundezwinger sind nach dem Jäger aus Kurpfalz 

benannt. Und wie manche Literatur- und Geschichtsbeflissene den Fluchtweg 

Walter Benjamins über die spanische Grenze nachgehen, so kann man auf dem 

Wanderweg „Jäger von Kurpfalz“ im Soonwald bei Sobernheim acht km vom 

Utsch-Denkmal (s.o.) zur 1.000-jährigen Willigiskapelle über das Lied und 

seine Geschichte sinnieren. 
 

Ein anderer Grad der Beliebtheit zeigt sich darin, ob und wie oft ein Lied 

umgedichtet und parodiert worden ist. Von den zahlreichen Liedern, die die 

Melodie des kurpfälzischen Jägers verwenden, ist die politische Parodie von 

Heinrich Hoffmann von Fallersleben (1798 -1874) am bekanntesten: 
 

Das erwachte Bewusstsein, 1844 
 

Bei einer Pfeif' Tabak, 
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bei einer guten Pfeif' Tabak  
und einem Glase Bier  
politisieren wir. 
Refrain: Juja, Juja, gar glücklich ist  
fürwahr der Staat,  
der solche Bürger hat!| 
 

Da wird dann viel erzählt, 
 Gar viel und mancherlei erzählt, 
Gestritten und gelacht 
Und mancher Witz gemacht.  
 

Dann stoßen wir auch an, 
auch auf die deutsche Freiheit an: 
Und unsre Polizei 
sitzt fröhlich mit dabei. 
 

Und wenn die Stundeschlägt, 
und wenn die Feierstunde schlägt, 
löscht man die Lichter aus. 
Und wir, wir geh’n nach Haus.  
Juja, juja! Gar glücklich ist 
fürwahr der Staat, 
der solche Bürger hat! 

 

Von den vielen weiteren Umdichtungen auch in Form von Kinderreimen soll 

hier nur noch die historisch interessante, aus der Zeit der Okkupation nach dem 

Ersten Weltkrieg stammende Parodie aufgeführt werden: 
 

Der Jäger aus Kurpfalz, 
der reitet fluchend durch den Wald, 
denn rings französisch schallt's: 
"Der Jäger aus Kurpfalz!" 
 

Der Jäger aus Kurpfalz  
wünscht, wenn er einen Yankee sieht,  
die Pest ihm an den Hals, 
die Pest ihm an den Hals! 
 

Der Jäger aus Kurpfalz, 
er wünscht dem langen Englishman 
zum Frühtrunk Glaubersalz, 
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zum Frühtrunk Glaubersalz. 
 

Der Jäger aus Kurpfalz, 
der flucht: "Schert fix zum Henker euch! 
Den Segen auf die Walz, 
den gibt euch die Kurpfalz!" 

 

Eine drastische Parodie „Der Bulle aus Kurpfalz“ (CD „2 Stunden Krach“) 

von 1980 der „anarchistischen Kabarettgruppe“ (Wikipedia) wurde 1981 

gerichtlich verboten.  

Zu erwähnen ist noch: Bei der Verabschiedung des Bundeskanzlers Helmut 

Kohl 1988 wurde von einer Militärblaskapelle „Ein „Jäger aus Kurpfalz“ 

gespielt. 

Georg Nagel, Hamburg 

 

 

Diese dem LieMo freundlicherweise zur Verfügung gestellte Arbeit ist zuerst 

erschienen in dem sehr empfehlenswerten Blog Deutsche Lieder, Bamberger 

Anthologie, deutschelieder.wordpress.com 
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Liederbegleitbogen 
 

Titel des Liedes: Ein Jäger aus Kurpfalz 
 

Kli-Brü-Signatur: -- 
 

Liedanfang: Ein Jäger aus Kurpfalz 
 

Anfang des Kehrreims (falls): Halli, hallo (oder auch ju ja, ju ja), ja 

lustig ist die Jägerei 
 

Sprachfamilie: Germanische Sprachen 
 

Sprache: Deutsch Dialekt (falls): -- 
 

Land: Deutschland 

Region: ganz Deutschland Ort: -- 
 

Übergeordnete Themengruppe: 1. Arbeit, Beruf, Tätigsein 

2. Menschliche Beziehungen 
 

Thema des Liedes: 1. Jäger und Jagd; 2. erzwungene Beziehung, 

Übergriff 
 

Unterthema: -- 
 

Hauptmotiv(e): die Jagd 
 

Nebenmotiv(e): die grüne Heide 
 

Schlüsselwörter (Deutsch + Originalsprache in der im Lied vorkom-

menden Beugungsform): er schießt das Wild daher; wie es ihm gefällt; 

lustig; auf grüner Heid’ 
  

Symbole, Metaphern: das Wild; die grüne Heide; der Kuckuck 
 

Quelle(n)/KB-Vorlage: -- 
 

Varianten des Liedes (falls): 

in der Melodie: kleinere Varianten im Rhythmus 

im Text: zahlreiche, vorwiegend in der Anzahl der Strophen, weniger 

auch im Weglassen oder Hinzufügen einzelner Strophen, wodurch sich 

jeweils eine Bedeutungsverschiebung ergibt 
 

Themengleiche/-ähnliche Lieder 

Es blies ein Jäger wohl in sein Horn; Aj, lúčka, lúčka (277) IV/Tch; Ar 

laiviņu ielaidosi (936) III/Let; Der Jäger in dem grünen Wald 
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Entstehungszeit/ältester schriftlicher Nachweis: 

Text: Ende 18. Jhdt. 

Melodie: Ende 18. Jhdt. 
 

Dichter/Texter: unbekannt 
 

Komponist: unbekannt 
 

Liedblatt einstimmig, mehrstimmig, Satz? 

einstimmig – zweistimmig – drei- und mehrstimmig – Satz 

 

Liedblatt mit gesonderter Instrumentalstimme – nein  

Begleitakkorden/Instrumentalbegleitung – nein 

 

Tonumfang der Melodie: 11 Töne 
 

Tonträger vorhanden: --  Signatur: - 
 

Bearbeiter des Liederbegleitbogens/Datum: 

Dezember 2016, Gudrun Demski 

 

Kürzest-Inhaltsangabe: 

Ein Jäger reitet durch den grünen Wald und will Wild schießen. Er lässt 

sich von seinem Burschen das Pferd satteln und ausrüsten. Auf der 

grünen Heide will er die ganze Nacht bleiben und nicht eher nach Hause 

reiten, als bis der Kuckuck schreit. 
 

 

 

 


